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Bläulinge (Lycaenidae) 

Ulmenzipfelfalter (Satyrium w-album) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über zahlreiche Daten zum Ulmenzipfel-

falter. Die Datengrundlage muss aber als ungenügend 

bezeichnet werden, da das Lebensraumpotential 

deutlich grösser ist als die dokumentierten Beobach-

tungen suggerieren und die Art zudem schwierig 

nachzuweisen ist (62 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Ulmenzipfelfalter besiedelt die ganze Schweiz bis 

in eine Höhenlage von ca. 1'200 m ü. M.  

Auch innerhalb des Kantons Luzern darf die Art in al-

len Naturräumen erwartet werden. Im Naturraum «Ri-

gigebiet, Bürgenstock» zeigt die Karte ein stimmiges 

Bild. In den Naturräumen «Luzerner Reusstal, Rotsee 

und Rontal» sowie «Tal der Kleinen Emme» ist die Art 

mit den aktuellen Daten wohl stark unterrepräsentiert. 

Der Ulmenzipfelfalter darf dort weiträumiger und eng-

maschiger erwartet werden. Dies trifft auch für die 

beiden Naturräume «Voralpen» und «Napfgebiet» zu, 

aber nur bis in eine Höhe von ca. 1'000 m ü. M. Weiter 

oben fehlt das Lebensraumpotential. In den Naturräu-

men «Habsburgeramt, Horwer Halbinsel», «Nordwest-

liches Hügelland», «Santenberg und Chrüzbergge-

biet» sowie «Zentrales Hügelland» ist die Art zwar nur 

lokal z.B. in Bachtobeln mit Berg-Ulmen (Ulmus 

glabra) zu erwarten, aber bestimmt häufiger als die 

wenigen dokumentierten Beobachtungen suggerie-

ren. Einzig in den Naturräumen «Stadt Luzern und Ag-

glomeration», «Talebenen der Wigger und ihrer Zu-

flüsse» sowie «Seenlandschaften» ist das Lebensraum-

potential relativ gering. Die höchste Beobachtung in-

nerhalb des Kantons gelang im Gebiet Junkholzmöser 

auf 1’075 m ü. M. (Flühli, 2014). 

 

Status 

Der Ulmenzipfelfalter kann im Kanton Luzern meist 

nur in niedrigen Dichten angetroffen werden, einzig 

an der Rigi lokal auch in mittleren Dichten. Über die 

Jahre sind keine Bestandesveränderungen beobacht-

bar. Die Zunahme an Beobachtungspunkten wider-

spiegelt die intensivere Beobachtungstätigkeit.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Ulmenzipfelfalter als «nicht 

gefährdet» eingestuft (LC). Trotz der ungenügenden 

Datenlage darf die Prognose gestellt werden, dass die 

Art auch innerhalb des Kantons Luzern als «nicht ge-

fährdet» (LC) gelten kann. Dies deshalb, weil die Art 

überall dort, wo auf Grund des Lebensraumpotentials 

gezielt nach ihr gesucht wurde, auch gefunden wer-

den konnte. 

 

Lebensraum 

Der Ulmenzipfelfalter besiedelt unterschiedlichste Le-

bensräume, sofern darin Ulmen (Ulmus spec.) vorkom-

men. Dies sind in erster Linie lichte Hartholzauen, 

Bachtobel, lückige Laub- und Mischwälder und be-

sonnte Waldränder in montanen Lagen. Daneben 

kann die Art auch in naturnahen Gärten und Parks 

vertreten sein. Zur Nektaraufnahme schätzt die Art 

besonders Lichtungen, die reich sind an blühenden 

Hochstauden. Als Raupenfutterpflanze dient im Kan-

ton Luzern primär die Berg-Ulme (Ulmus glabra), im 

Umfeld der Reuss allenfalls auch die Feld-Ulme (Ulmus 

minor). 

 

Fördermassnahmen 

Das gezielte Schonen und Freistellen von Ulmen för-

dert die Art.  

Christian Roesti  
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Phänologie (n = 59)  

 

 

Verbreitung 

Höhenverbreitung (n = 58)

 

 

 

 

 

 

  


